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Außer einem inhaltlichen Schwerpunkt (z.B. die Situation der Ausländer, Ursachen des Fa- 
schismus), der den größten Raum einer Ausgabe einnehmen soll, wollen wir über antifaschi- 


stische Aktionen berichten und diskutieren. In einem Infoteil wollen wir von der alltäglichen 
Gewalt der Faschisten schreiben, um das Ausmaß bewußt zu machen und sich besser wehren 
zu können. 


Dies alles sind Fragen, die aufgerüttelt durch Connys Tod am. 17.11.1989, immer mehr Men- 
schen in dieser Stadt beschäftigen. Menschen, die spontan auf die Straße gegangen sind, um 
gemeinsam zu trauern und zu demonstrieren. Die sich weiter treffen, um zu diskutieren 
und zu überlegen, wie sie sich verhalten und was sie gegen Faschisten machen können. 


Die Berichterstattung der lokalen Presse haben wir satt. Wir werden Stellung beziehen zu Da gibt es eine Bürgerinitiative gegen Rechtextremismus und Gewalt, ein Antifa-Plenum 


faschistischen Ideologien und ihrer Verwurzelung in dieser Gesellschaft. Wir werden uns 
zusammen dagegen wehren, daß Menschen benutzt und betrogen, ausgebeutet, ausgegrenzt 


im Frauen/Lesbenzentrum, ein Antifaplenum im Juzi, ein Plenum für Leute, die nicht ins 
Juzi gehen, Frauen-, Männer-, SchülerInnen- und Stadtteilgruppen und vieles mehr. 


und ermordet werden, daß Frauen vergewaltigt und erniedrigt werden. Wenn wir wissen, wer Um die Diskussionen dieser Treffen einer breiteren Offentlichkeit zugänglich zu machen, ha- 
dafür verantwortlich ist, werden wir es sagen und veröffentlichen. ben wir uns entschlossen, dieses Faltblatt herauszugeben. 


ZUR GT -BERICHTERSTATTUNG 

Die Berichterstattung des GT zum Thema Faschismus/Antifa- 
schismus was schon immer parteiisch. Übergriffe von Neofa- 
schisten werden nicht erwähnt, heruntergespielt, verharmlost. 
Vor der Demonstration in Mackenrode Mai 1988 gegen die 
FAP wird ihrem Schriftführer Pollacek gar eine ganze Seite 
gewidmet, auf der er mit seine Schäferhunden posieren kann. 
Wenn das GT über die sich in letzter Zeit häufenden Vorfälle 
berichtet, preßt es diese Berichterstattung in einen Rahmen 
"hinein: "zwei rivalisierende Jugendbanden". Auf der einen 
Seite die Faschisten, auf der anderen die Autonomen. Beide 
Seiten bekämpfen sich. Die Polizei steht dazwischen, natür- 
lich neutral, und versucht "das Schlimmste" zu verhindern. 

Nur, dieses Erklärungsmuster stimmt mit der Realität nicht 
überein. Kein Wort im GT, von wem die Gewalt ausgeht: 

- von den Angriffen der Faschisten auf Ausländerinnen, Schwu- 
le, Lesben, Linke, Skaterinnen, Grufties, .... 

- von den organisierten Angriffen aufs Juzis 

- von den täglichen Prügeleien in Schulen und Innenstadt 

- von Übergriffen in Kneipen und Discos. 

Fürs GT gilt immer noch: der Feind steht .links, die bösen 
Autonomen. Dabei bleibt das GT eine Antwort schuldig: Wer 
sind die Autonomen? 

Viele Leute und Gruppen sind von den Übergriffen der Faschi- 
sten betroffen. Geht es nach dem GT, ist jeder dieser Men- 
schen, sobald er sich gegen die Faschisten entschlossen zur 
Wehr setzt, ein Autonomer und automatisch böse. Seien es 
nun Discobesucherinnen, Zuschauerinnen bei Gerichtsverfahren, 
oder Besucherinnen des Juzi. 


Z 5 K ZUR ARBEIT 


DER ZIVILEN STREIFENKOMMANDOS 
IN GÖTTINGEN 


Aber auch die Polizei ist nicht der einfache Schlichter zwi- 
schen zwei Jugendbanden, wie uns das GT glauben machen 
will. Sie ist eindeutig parteiisch, schafft für die Faschisten 
Schutzräume, in denen sie sich entwickeln können. Faschisten 
werden von der Polizei beobachtet, unter ihren Augen, insbe- 
sondere des Zivilen Streifenkommandos (ZSK) begehen die 
Faschisten ihre Überfälle. Die Polizei greift erst ein, wenn 
sich die Betroffenen wehren, erteilt den Nazis einen "Platzver- 
weis", d.h. bringt sie unter Polizeischutz in Sicherheit, und 
jagt die anderen, die Linken. 

Connys Tod zeigt, wie weit die Polizei dabei geht, wie stark 
Gedanken bestimmter Polizisten mit denen der Nazis überein- 
stimmen. Für solche Bullen sind Linke nur Abschaum, die 
keinen Platz in dieser Gesellschaft haben sollten. Der Tod 
Connys wird billigend in Kauf genommen. 

Nach dem Tod gibt es zahlreiche Demonstrationen und Pro- 
teste. Auch überregional wird in den Medien berichtet. Dem 
GT bleibt nichts übrig, als ausführlicher über die Vörfälle 
zu schreiben. Neben den widersprüchlichen Polizeiversionen 
kommen auch verschiedene andere Standpunkte zu Wort. Das 
ändert sich radikal nach der Demonstration am 25.11.1989. Da 
wird das GT zum Kampfblatt von Polizeiführung, CDU und 
rechter SPD. Das Aufbauschen einer Gewaltdiskussion soll 
Connys Tod vergessen machen. 

Forderungen kritischer Polizisten zur Aufklärung des Todes 
werden nicht erwähnt. Der Mordversuch an Sebastian, die 
Kritik an der Polizei während der Demonstration wird ver- 
schwiegen. Laut GT geht alle Gewalt von den Autonomen 
aus. 


So startet das GT eine Dokumentation "Chronologie der 
Gewalt", in der Banalitäten (Mülleimer durch Juzibesucher 
umgeschmissen) aufgebauscht werden. Der Polizei wird breiter 
Raum gegeben ihre Sicht der Dinge darzulegen, frei nach 
dem Motto "rivalisierende Jugendbanden", 

Das Juzi wird um einen Beitrag gebeten, den das GT jedoch 
"überarbeiten" will. Es darf den überarbeiteten Beitrag nicht 
gegenlesen. Daraufhin verweigert das Juzi die Stellungnahme. 
Die offizielle Sprachregelung des GT für dieses Geschehen: 
Das Juzi wolle zu den Vorfällen keine Stellung nehmen, ob- 
wohl es dazu aufgefordert war. Die Notwendigkeit, eine eigene 
Öffentlichkeit zu schaffen, liegt für uns auf der Hand. 


V.i.S.d.P.: Lotte Soll, Holzweg 110, 3400 Göttingen 


AUSBLICK 


In der Öffentlichkeit werden die Auseinandersetzungen der 
letzten Monate zwischen Antifaschistinnen und Neonazis als 
Kämpfe zwischen rivalisierenden Jugendbänden dargestellt. 

Die größten Probleme scheinen dabei die Gewalttätigkeiten 
und die Möglichkeiten ihrer Verhinderung zu sein. 

Es wird aber nicht danach gefragt, wer die Gewalt ausübt, 
gegen wen sie sich richtet, welche Lebenssituationen oder, 
allgemeiner formuliert, welche gesellschaftlichen Strukturen 
dafür verantwortlich sind, daß immer mehr Faschisten immer 
häufiger in der Öffentlichkeit auftreten. 

Wir meinen, daß eine derartige Reduzierung der Konflikte 
auf einen "harmlosen Bandenkrieg" gewollt oder ungewollt 
die notwendige Auseinandersetzung mit den Hintergründen 
und Ursachen verhindert. Diese Hintergründe sind unserer 
Meinung nach in grundlegenden Strukturen, Herrschaftsver- 
hältnissen und Hierarchien zu suchen, die in dieser Gesellschaft 
existieren. Sie bilden gleichzeitig den Boden für das Anwachsen 
faschistischer Gruppen und die größere Verbreitung faschis- 
tischer Ideologien. Dabei spielen die Macht der Männer über 
die Frauen (Sexismus), die Ausbeutung am Arbeitsplatz (im 
Betrieb und im Haushalt), Rassismus (Ausländerfeindlichkeit 
ist dabei nur eine Variante), Nationalismus und Autoritätsstruk- 
turen eine wesentliche Rolle. 

In den nächsten Ausgaben der "EINBLICKE" werden wir versu- 
chen, einige von diesen Wesensmerkmalen gesellschaftlicher 
Strukturen aufzugreifen und zu beleuchten, um damit die 
Diskussion über die Hintergründe für das verstärkte Auftreten 
von Skins und Neonazis anzuregen. 


An dieser Stelle wollen wir regelmäßig über die verschiedensten 
Aktivitäten von Rechtsextremisten, vor allem im Göttinger 
Raum, berichten. : 

Es geht uns dabei darum, deutlich zu machen, daß es sich 
hier (angefangen bei Flugblättern und Parolenschmierereien, 
über Aufmärsche und Bedrohungen einzelner BürgerInnen bis 
hin zu Mordversuchen an Ausländerinnen und Antifaschistinnen) 
längst nicht mehr um vereinzelte Taten "verwirrter Geister" 
handeit, auch wenn Polizei und Presse uns gerade dies immer 
wieder einreden wollen. Vielmehr ereignen sich zunehmend 
genau ‘durchdachte, organisierte neofaschistische: Aktionen 
und Überfälle. Hier nur einige Vorfälle aus der letzten Zeit: 

Im Sommer 89 wird in Hann-Münden die Wehrsportgruppe 

"Stahlheilm" von der Polizei ausgehoben. Es werden Nazipropa- 

gandamaterial, Waffen und Sprengstoff gefunden. Ein Verfahren 

wegen "Bildung einer kriminellen Vereinigung" wird eingestellt. 

Ein Polizist, der Mitglied der Gruppe ist, bleibt im Polizei- 
dienst. 

Am 23.9.89 führen 60, zum Teil aus anderen Städten angereiste 

Nazi-Skinheads in der Göttinger Innenstadt "Personenkontrol- 

len" durch und stoppen hierbei auf der Herzberger Landstraße 

Pkw's. 

Noch in der Nacht nach Connys Tod sprühen Neo-Nazis Parolen 
in der Innenstadt wie "Conny war die erste" und "gute Conny,- 
tote Conny". 

Am 9.12.89 marschieren ca. 80 Naziskins und FAp’ler in Par- 
teiuniform durch Göttingen. 40 von ihnen sind gemeinsam 
mit einem Itzehoer Reisebus eingetroffen. Sie brüllen faschisti- 
sche Prolen wie "Ausländer raus" oder "Rotfront verrecke" 


Vom Dezember 1989 bis Januar 1990 haben jeden Freitag 
Mahnwachen vor dem Idunacenter stattgefunden. Dabei geht es 
darum, Connys Tod nicht dem Alltag und dem Vergessen zu 
überlassen. Ab Februar wird einmal im Monat, am 17. „ eine 
Mahnwache vor dem Idunacenter stattfinden. 

Nächste Mahnwache: 

Samstag, 17.2.1990, von 19.00 Uhr bis 21.00 Uhr. 


=“ pi 
AM 1711.89 wurde 
HIER UNSERE 
FREUNDIN 


und beschimpfen Passanten mit "Scheiß Jude". Schließlich 
greifen sie mit Steinen, Leuchtraketen und Leuchtspurmunition 
das Jugendzentrum Innenstadt an. Obwohl die Polizei diesen 


Aufinarsch bereits im Vorfeld beobachtet hat, greift sie nicht - 


ein. Sie zeigt erst Präsenz, als ca. 300 entschlossene Bewohn- 
nerinnen der Stadt in einem Demonstrationszug hinter dem 
Faschistenaufmarsch herziehen. ; 

Am 12.12.89 überfällt eine Gruppe von Naziskins, von denen 
einige als Zeugen zu einem Prozess geladen sind, im Göttinger 
Amtsgericht ca. 15 AntifaschistInnen, die dort auf Einlaß 
warten, mit Kampfgas unds Signalmunition. Die Naziskins 
können trotz anwesender Polizei einfach wieder aus dem Ge- 
richtsgebäude entkommen. 

Am 16.12.89 wird die Wand eines Hauses in der Leinestr. 
mit einem Hakenkreuz beschmiert. In der darauffolgenden 
Nacht wird auf dasselbe Haus ein Säureanschlag verübt. Nur 
ein Zufall verhindert, daß kein giftiges Chlorgas freigesetzt 
wird. Die BewohnerInnen, darunter zwei kleine Kinder, bleiben 
unverletzt. 

Wiederholt wird die auf der Weender Straße aufgestellte Mahn- 
tafel, die an Connys Tod und seine Umstände erinnern soll,mit 
Hakenkreuzen beschmiert. 

Nachdem bereits im INovember 89 vor einer Kneipe ein Trans- 
parent, das von Connys Tod berichtete, angezündet wurde 
und es zu Drohanrufen von Faschisten u.a. beim Salamanca 
und Minicar gekommen ist, sind im Januar die MitarbeiterInnen 
des Kabale ständig Drohungen und Beschimpfungen durchs 
Telefon ausgesetzt. 


ANTIFA-CAFE IM JUuZI 
MITTWOCHS AB 15.00 UHR 
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Wir grüßen die Besetzerinnen und Besetzer des Hauses 
Am Theaterplatz 9 aufs Schärfste 


Fotos: K. Panzer 


Am Nachmittag des 13.12.89 wurde ein 14-jähriger Schüler 
in der Theaterstraße von einem vermummten Nazi mit CS 
Gas eingenebelt. Er mußte sich ärztlich behandeln lassen. 
Der Schüler ist 'Bolivianer und war schon öfter von Nazis 
angepöbelt worden. 


.Am 18.12.89 wurde ein Schüler der Personn-Schule von 3% 


4 Skins verfolgt und in der Nähe zusammengeschlagen. Einige 
SchülerInnen, die den Vorfall beobachteten, griffen ein und 
verscheuchten die Nazis. 

In der Silvesternacht kam es in Nesselröden (nahe der DDR- 


Grenze) zu brutalen Überfällen von rechtsextremen Jugendlichen 


auf mehrere Antifaschistinnen. Aus einer improvisierten Disco 


_ gröhlten die Rechten ausländerfeindliche Parolen. Von den 


AntifaschistInnen zur Rede gestellt, kam es zu ersten Ausein- 
andersetzungen, wobei ein Antifaschist zusammengeschlagen 
wurde. Als daraufhin 5 Antifaschistinnen die Disco betraten, 
wurden sie angegriffen, einer von ihnen wurde in eine Ecke 
gerissen und von den ca. 20 Rechten reihum zusammengeschla- 
gen. Sie ließen erst von ihm ab, als er stark blutete und 
verjagten ihn dann. 


Am 7.12.89 entdeckte in der Rosdorfer Tonkuhle ein Antifa- 
schist, daß mehrere Nazi-Skins eine Wehrsportübung durchführ- 
ten. Als sie ihn entdeckten, jagten sie ihn und versuchten, 
ihn zu überfahren. Die Autokennzeichen waren überklebt. 
Der Antifaschist konnte knapp entkommen, indem er mit 
seinem Fahrrad eine Böschung hinunter raste. 


l 
Dokumente 


Fakte 
0 Analyse Hr 


Organisatorisches \ 
Wir planen, das Faltblatt in monatlichen Abständen herauszu- 
geben. Um dieses Vorhaben zu verwirklichen, brauchen wir 
Informationen über Vorfälle in Göttingen und Umgebung. 

Wir bitten alle, die von Skinheads und anderen Nazis in irgend- 
einer Weise angemacht, bedroht oder angegriffen wurde, uns 
ein kurzes Gedächnisprotokoll der Vorfälle zukommen zu las- 
sen. | 
Gleiches gilt für Zusammenstöße mit der Polizei. 
Die Berichte bitte im Buchladen Rote Str. 10 abgeben. 
Um dieses Faltblatt weiter kontinuierlich herauszugeben, brau- 
chen wir dringend Geld. 
SPENDENKONTO: Kreissparkasse Göttingen, BLZ 260 501 10 
Kontonr.: 125 200 675, P. Gertz, Stichwort: Nie vergessen 


